
E ine gewisse Abneigung auf beiden Seiten hat Her-
bert Fandel dann doch ausgemacht. Fußball gilt in 
Musikerkreisen oft noch als „Pöbelsport“, Musiker 

hingegen sind in den Augen einiger Sportler „Weichei-
er“. Laut Fandel, und der frühere Bundesliga-Schieds-
richter und Konzert-Pianist muss es wissen, überwie-
gen jedoch die Gemeinsamkeiten zwischen Sport und 
Musik. Einige dieser Parallelen stellt die Ausstellung 
„Musik und Sport – Sport und Musik“ dar, die der 
Landesmusikrat initiiert und in Kooperation mit dem 
Landessportbund Rheinland-Pfalz veranstaltet hat.

Als beste Beispiele, wie Musik und 
Sport Hand in Hand gehen, gelten die 
beiden Karrieren des Herbert Fandel. 
Der 47-Jährige war zwanzig Jahre lang 

Schiedsrichter und leitete unter anderem 247 Bundes-
ligapartien sowie Champions-League- und EM-Spiele. 
Im Hauptberuf ist er Leiter der Musikschule des Eifel-
kreises Bitburg-Prüm. Mehr als logisch, dass Fandel 
die Ausstellung im Mainzer Landtag eröffnete und 
die Verbindungspunkte zwischen Sport und Musik 
herausstellte. „In beiden Bereichen hat sich gezeigt, 
was Erfahrung bedeutet“, berichtete Fandel. „Erst mit 
der Zeit habe ich begriffen, dass es in der Musik nicht 

Landessportbund und Landesmusikrat eröffneten 
am 31. August im Landtag die gemeinsame Aus-
stellung der Fotokünstlerin Jane Dunker über die 
Gemeinsamkeiten beider Disziplinen.

nur auf Tempo und Spektakel ankommt. Und auch als 
Schiedsrichter muss man nicht den großen Maestro ge-
ben, sondern die Balance eines Spiels bewahren.“ Auch 
die Körpersprache spielt am Flügel und auf dem Spiel-
feld eine wichtige Rolle. „Als Musiker brauche ich eine 
gewisse Bühnenpräsenz, als Unparteiischer ist die rich-
tige Körpersprache vonnöten, damit alle nach meiner 
Pfeife tanzen.“

Freude
am Spiel
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Musikalisch-sportliche Parallelen

Präsentierten die Aus­
stellung: Jane Dunker, 
Herbert Fandel, 
Hannelore Klamm,  
Karin Augustin und Prof. 
Dr. Christoph-Hellmut 
Mahling (v. l. n. r.).
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Liebe Musikfreunde,
wieder neigt sich ein ereignisreiches Jahr seinem Ende zu. Vieles 

konnte der Landesmusikrat bewegen, bewirken und durchführen. 
Hier sind unter anderem die Einrichtung eines Runden Tisches im 
Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Weiterbildung und Kul-
tur zur musikpädagogischen Ausbildung, die Durchführung des 
Schloss Waldthausen Musikpreises gemeinsam mit dem SWR und 
dem Sparkassenverband Rheinland-Pfalz, der Landesorchester-
wettbewerb für Laienorchester, die Wettbewerbe „Jugend jazzt“ 
und „Rockbuster“ sowie Konzerte im eigenen Hause oder im Land-
tag, aber auch die Ausstellung „Musik und Sport – Sport und Mu-
sik“ zu nennen. Wir sind gespannt, was uns das Jahr 2012 bringen 
wird. Vor allem aber wünschen wir uns, dass die Musikkultur im 
„Musikland Rheinland-Pfalz“ Mittelkürzungen im Zuge der Schul-
denbremse nicht allzu sehr zu spüren bekommt. Wir freuen uns 

schon jetzt auf das Konzert der Preisträger des Landesorchester-
wettbewerbs am 24. März 2012 im Sendesaal des SWR in Kaisers-
lautern. 

Allen, die uns im vergangenen Jahr ihre Hilfe und Unterstützung 
haben zuteil werden lassen, vor allem der GlücksSpirale und dem 
Land Rheinland-Pfalz, aber auch denjenigen Firmen, die uns zu ei-
nem eigenen Automobil verholfen haben, gilt unser aufrichtiger 
und herzlicher Dank.

Ich wünsche allen Lesern ein schönes und geruhsames Weih-
nachtsfest sowie alles Gute für das hoffentlich glückliche neue 
Jahr 2012. Die beigefügte CD möge Ihnen die Weihnachtstage ein 
wenig verschönern.

 
Ihr 

Prof. Dr. Christoph-Hellmut Mahling

Landesgartenschau 2014 in Landau
Die Präsidiumssitzung des Landesmusikrats fand am 20. September 2011 um 15.30 
Uhr ausnahmsweise in den Räumen des Landesgartenschau-Büros 2014 in Landau 
statt. Voraus ging ein Treffen mit dem Aufsichtsratsvorsitzenden der Landesgarten-
schau, Herrn Oberbürgermeister Hans-Dieter Schlimmer und der Landesgartenschau-
Geschäftsführerin Ute Hangen. Das Präsidium wurde von Frau Hangen mit einer an
sprechenden Präsentation und dazugehörigen Unterlagen umfassend über den aktuellen 
Planungsstand informiert. Unter allen Teilnehmern bestand großer Konsens darüber, 
dass die Planung der musikalisch-kulturellen Events durch die frühe Kontaktaufnahme 
mit dem Landesmusikrat auf eine solide Basis gestellt werden soll. 

Unsere Aufgaben
Der Landesmusikrat hat zur Aufgabe, die Musik in Rheinland-Pfalz zu fördern. Er 
ist Dachverband für das Musikleben, für Laienmusizieren ebenso wie für professio-
nelle Musik, für Chöre und Orchester und vertritt damit mehr als 550.000 Musizie-
rende in Rheinland-Pfalz. Seine Initiativen richten sich u. a. auf die Ausbildung von 
Musikberufen, auf die Musikerziehung in Kindergarten, Schule und außerhalb der 
Schule. Er vertritt die Musikwissenschaft wie auch die Musikwirtschaft und enga-
giert sich bei der Suche nach konstruktiven Lösungen in bildungs- und kulturpoliti-
schen Fragen. Durch landesweite Wettbewerbe fördert er begabte Jugendliche und 
die Qualität des Musizierens der Laienorchester und -chöre. 
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Leistung und Leidenschaft
D ie Ausstellung, die von der Kölner 

Fotokünstlerin Jane Dunker zusam-
mengestellt wurde, dokumentiert 

auf 18 Tafeln anschaulich die Gemeinsam-
keiten beider Bereiche. Die Fotos zeigen 
Sport und Musik unter anderem als Beruf, 
Ausgleich, Therapieform und Mittel zur In-
tegration. Zusammen mit der Ausstellung 
wurde auch erstmals der 82-seitige Farbka-

Musik und Sport in 
künstlerischer Symbiose

Der Ausstellungskatalog zeigt die dynamischen Collagen der Fotokünstlerin Jane 
Dunker, in denen sich die Lebendigkeit von Musik und Sport spiegelt und die 
erstaunlich viele Gemeinsamkeiten entdecken lassen. Kindheit, Alter, Therapie, 
Ausgleich, Integration und Gemeinschaftserlebnis sind dabei nur einige der hier 
präsentierten Aspekte. Der Katalog ist im Are-Musikverlag zu 7,– E erschienen.

Das Buch zur 
Ausstellung

talog „Musik und Sport – Sport und Musik, 
eine fotografische Begegnung“ präsentiert. 
„Wir versuchen, durch Optik klar zu ma-
chen, welche Parallelen es gibt“, erklärte 
Prof. Christoph-Hellmut Mahling, Präsident 
des Landesmusikrats. „Durch diese Ausstel-
lung werden die vielfältigen Gemeinsam-
keiten – von Kindesbeinen an bis ins hohe 
Alter – herausgestellt“, ergänzte Karin Au-
gustin, Präsidentin des Landessportbundes. 
Wie Musik und Sport auch eine künstleri-

sche Symbiose miteinander eingehen kön-
nen, war während der gut besuchten Ver-
nissage mit dem Beitrag des Rahmenpro-
gramms zu erleben: Fünf junge Mitglieder 
der AG-Neue Musik am Leininger-Gymna-
sium Grünstadt präsentierten Ausschnitte 
aus dem auch in der Ausstellung dokumen-
tierten Musiktheaterprojekt MusikSport – 
SportMusik.  
Jochen Dick/LSB, Silke Egeler-Wittmann/LMR

» Fortsetzung von S. 1
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Parlamentarischer
								          AbendZiel: Den Wert der Musikkultur der Politik in Erinnerung rufen.

Am 10. November 2011 kamen Vertre-
ter der Chorverbände (CV der Pfalz, 
CV Rheinland-Pfalz und Rheinland-

Pfälzischer CV), des Landesverbandes der 
Musikschulen, des Landesmusikverbandes 
Rheinland-Pfalz und des Landesmusikrats 
Rheinland-Pfalz im Wappensaal des Land-
tages zusammen, um der Politik die Bedeu-
tung von Musik und ihrer gezielten Förde-
rung geschlossen ins Gedächtnis zu rufen.

Aus dem Landtag waren knapp 30 Abge-
ordnete zugegen und auch Ministerpräsi-
dent Kurt Beck war anwesend.

Das Programm wurde von vielfältigen 
musikalischen Darbietungen der jun-
gen Blechbläser von Fass Brass (Blech-
bläserquintett der Stadtkapelle Landau), 
Chorsänger/-innen des Jungen Chores 
Koblenz und Schlagzeuger/-innen eines 
Schlagzeug-Ensembles (Musikschule des 
Landkreises Bernkastel-Wittlich) und der 
Stomp-AG (Gymnasium Mainz-Gonsen-
heim und Peter-Cornelius-Konservatori-
um Mainz) umrahmt und aufgelockert. Im 
Zentrum der Veranstaltung stand der Vor-
trag von Prof. Dr. Oliver Scheytt, Geschäfts-

führer RUHR.2010 GmbH, Prä-
sident der Kulturpolitischen 
Gesellschaft e. V. und Mitglied 
der Enquete-Kommission des 
Deutschen Bundestages „Kultur 
in Deutschland“, der mit Witz 

und Eloquenz das Publikum mitriss und für 
das Thema „Musikkultur – Bildung mit Zu-
kunft“ zu begeistern suchte.

Kernpunkt war dabei der Wert der Kul-
tur an sich, die Fähigkeit der Musik, auszu-
drücken und zu kommunizieren, Gemein-
schaftsgefühl auszulösen. Musik hilft, die 
negativen Auswirkungen von Globalisie-
rung, Ökonomisierung und Individualisie-
rung abzudämpfen. Außerdem sei sie mehr 
als die Summe ihrer Teile, so Scheytt. Dieses 
besondere „Etwas“, das Musik dem Men-
schen geben kann, gilt es nicht nur zu be-
wahren, sondern im Besonderen durch Bil-
dung zu fördern.

Der Abend klang bei einem Imbiss aus, 
der gute Gelegenheit zum Gesprächsaus-
tausch gab. 

Waren Teil des Programms: die 
Stomp-AG vom Gymnasium Mainz-

Gonsenheim und Peter-Cornelius-
Konservatorium Mainz.

Prof. Dr. Oliver Scheytt sprach zum Thema 
„Musikkultur – Bildung mit Zukunft“.

Fass Brass, das Blechbläserquintett der Stadtkapelle 
Landau, gehörten zum Rahmenprogramm.Landesmusikrat
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Ehre wem Ehre gebührt
Der Landesmusikrat Rheinland-Pfalz verlieh am 19. August 
zum ersten Mal in seiner Geschichte den „Preis des Landes-
musikrats für die Verdienste um die MusikKultur“. 

P reisträger ist der Geschäftsführer von Lotto Rheinland-Pfalz, 
Hans-Peter Schössler. Ministerpräsident Kurt Beck verdeut-
lichte in seiner Laudatio die vielfältigen Verdienste des Preis-

trägers.
Der Präsident des Landesmusikrats, Prof. Dr. Christoph-Hellmut 

Mahling, verlas in seinem Grußwort die Begründung, weshalb das 
Präsidium sich einstimmig für Schössler als Preisträger entschie-
den hat: „Dank dem Einsatz von Herrn Schössler wurde der Lan-

desmusikrat im Jahr 2005 Destinatär 
der GlücksSpirale und konnte seitdem 
mehr als 4 Millionen Euro an seine 
Mitgliedsverbände für gemeinnützi-
ge Zwecke ausschütten.“

Auch Ministerpräsident Kurt Beck, 
der in seiner Laudatio das Wirken 
Schösslers würdigte, unterstütz-
te die Entscheidung, in dem er aus-
führte: „Peter Schössler hat viel im 

Hintergrund bewirkt für das Land Rheinland-Pfalz. Nicht nur für 
den Sport, sondern auch für die vielfältigen kulturellen Aktivitä-
ten. Dank der Aufnahme des Landesmusikrats als Destinatär der 
GlücksSpirale sind zahlreiche kulturelle Vorhaben erst möglich ge-
worden.“

Schössler zeigte sich sichtlich gerührt, als er den nicht dotierten 
Preis in Form eines Bildes der jungen rheinland-pfälzischen Künst-
lerinnen Marita Mattheck und Anne-Marie Sprenger entgegen-

nahm. In seinen Dankesworten stellte Schössler fest, dass er diesen 
Preis nicht nur für sich als Person beanspruche, sondern diesen ge-
nerell dem Unternehmen Lotto Rheinland-Pfalz zusprechen möch-
te. Der Preisverleihung vor geladenen Gästen wurde von dem Kla-
vierduo Mona und Rica Bard umrahmt. Der Preis soll in Zukunft in 
unregelmäßigen Abständen an Persönlichkeiten aus Kultur, Wirt-
schaft, Wissenschaft und Politik für die Verdienste um die rhein-
land-pfälzische MusikKultur vergeben werden. 

Ministerpräsident Beck, Preisträger Schössler und Präsident Mahling bei der 
Verleihung des Preises.

Unvergessliche Noten 
Seit über drei Jahren ist das Thema „Musik und Demenz“  
ein Schwerpunkt des Landesmusikrates Rheinland-Pfalz.  
In einem Artikel der Süddeutschen Zeitung München vom  
15. November 2011 wird über neuste Erkenntnisse berichtet.

Er hat sich zurückgezogen und 
braucht Hilfe, denn in seinem ei-
genen Leben kennt er sich nicht 
mehr aus: Der 71-jährige P.M. 
hat große Teile seines Gedächt-
nisses verloren, als eine Herpes-
Infektion Nervenbahnen in 
seinem Gehirn zerstörte – und 
damit Erinnerungen an seine 
eigene Geschichte, an Freunde 
und Familie. Es ist ein seltener 
Fall, der jetzt auf der Jahreskon-
ferenz der Neurowissenschaft-
ler in Washington für Aufsehen 

sorgte. Denn Wissenschaftler 
der Berliner Charité konnten 
berichten, dass P.M. ein Teil sei-
nes Gedächtnisses ge-
blieben ist: die Erinne-
rung an die Musik. 

Früher spielte P.M. 
Cello in einem großen 
Orchester. Die Wissenschaftler 
der Charité um Carsten Finke 
kamen deshalb auf die Idee, den 
Gedächtnisverlust ihres Patien-
ten mit ganz neuen Methoden 
zu untersuchen. „Wir haben die 

Chance genutzt, sein musika-
lisches Gedächtnis zu testen“, 
sagt Carsten Finke, „denn wir 
wussten ja, welche Musik er 
vor seiner Erkrankung gespielt 
hatte.“ P.M. sollte die Stücke, 
die ihm einmal vertraut wa-
ren, mit völlig neuen Komposi-
tionen vergleichen. Tatsächlich 
erkannte er 93 Prozent der alten 
Kompositionen wieder. Aber er 
konnte noch mehr. Wenn ihm 
die Forscher Musikstücke vor-

spielten, die erst 
nach seiner Er-
krankung ent-
standen waren, 
erkannte er sie 

auch später am Tag wieder – er 
hatte die Musik gelernt.

„Die musikalische Erinne-
rung scheint unabhängig von 
anderen Gedächtnisfunktionen 
organisiert zu sein“, schließen 

die Forscher. Und das wieder-
um könnte etwa bei Menschen 
mit Demenzerkrankungen hel-
fen: „Mit Musik kann man sie 
erreichen. Man könnte sie da-
mit beispielsweise daran erin-
nern, ihre Medizin zu nehmen 
und andere wichtige Dinge 
zu tun, die sie normalerweise 
leicht vergessen“, hofft Finke. 
Selbst Alzheimer-Kranke könn-
ten profitieren: „Vielleicht kann 
man ihre Lebensqualität damit 
verbessern.“ P.M. scheint sich 
auf diese Weise selbst zu helfen. 
Seine Nachbarn haben den For-
schern erzählt, dass sie aus sei-
ner Wohnung manchmal das 
Cello hören. Er spielt noch, aber 
nur für sich.  Thomas Hallet
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„�Schössler hat die 
materielle Grundlage 
für eine Vielzahl von 
kulturellen Vorhaben 
entwickelt“

Ministerpräsident Beck 

Hoffnung
duch musikalische 
Erinnerungen

Landesmusikrat
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In der Sitzung des Runden Tisches am 8. 2. 2011 wurde be-
schlossen, drei Arbeitsgruppen einzurichten mit dem jewei-
ligen Auftrag, die zunächst allgemein behandelten Themen-
stellungen nach Sachgebieten getrennt zu bearbeiten.

Arbeitskreis I: Hochschulausbildung in RLP

N achdem bei der ersten Sitzung des Runden Tisches das 
Ministerium der Musikhochschule Mainz eine Stelle zur 
Errichtung eines neuen Studiengangs Elementare Musik-

pädagogik (mit einem Schwerpunkt Kinderchorleitung) zugesagt 
hat, besteht die verbleibende Problematik kurz zusammengefasst 
nunmehr darin, Mittel und Wege zu finden, die Ausbildung der 
Musik-Lehrkräfte der allgemeinbildenden Schulen an der Univer-
sität Koblenz-Landau quantitativ und vor allem qualitativ zu opti-
mieren. Ein erster Schritt diente der Harmonisierung der Eignungs-
prüfungen in Koblenz, Landau und Mainz. Hierzu war bereits ein 
Arbeitskreis der drei Hochschulstandorte (unter der Leitung von 
Prof. Dr. Ludwig Striegel) erfolgreich tätig. Dabei wurde vereinbart, 
dass zukünftig in Mainz abgelegte Prüfungen nach A (geeignet für 
ein Schulmusikstudium für Sekundarstufe I und II in Mainz), B (ge-
eignet für ein Musikstudium für Grund-, Haupt- und Realschule in 
Koblenz/Landau) und C (nicht geeignet) bewertet werden. Somit 
erhält die in Mainz abgelegte Prüfung auch in Koblenz/Landau 
Gültigkeit. Um nun dem oben genannten Ziel einer Optimierung 
der Studiengänge näher zu kommen, wurde beschlossen, dass die-
ser Ad-hoc-Arbeitskreis der drei Hochschulstandorte eine ständige 
Einrichtung werden soll. Er soll das Forum für die inhaltliche Wei-
terentwicklung der Studienstrukturen und -inhalte bilden, in des-
sen Sitzungen auch Externe eingeladen werden, die z.B. die Inhalte 
für die Praxis an Studienseminaren und Schulen usw. in die Inno-
vationsgespräche einbringen. Ob sich die Situation der musikali-
schen Berufsausbildung in Rheinland-Pfalz signifikant verbessert, 
wird davon abhängen, dass dieses Gremium kontinuierlich, konse-
quent und erfolgreich arbeitet.

Arbeitskreis II: Kindertagesstätte und Grundschule

Auf dem Berufsfeld Grundschule und Kita haben sich in den 
letzten Jahren in Rheinland-Pfalz bereits die meisten positi-
ven Entwicklungen abgespielt. Neben einem umfänglichen, 

von vielen Lehrkräften und Erzieherinnen und Erziehern genutzten 

Fort- und Weiterbildungsangebot zur Behebung der Defizite im Be-
reich der Elementaren Musikpädagogik, wurde der neue „Teilrah-
menplan Musik“, ein zeitgemäßer Lehrplan für die Grundschule, 
herausgegeben. Für die Ausbildung der zukünftigen Erzieherinnen 
und Erzieher sowie der Sozialassistenten und Sozialassistentinnen 
an den Berufsbildenden Schulen und Fachschulen ist eine „Hand-
reichung Musik“ im Entstehen, die in Kürze ebenfalls implemen-
tiert werden wird. Mit dem ersten musikpädagogischen Kongress 
im Oktober in Landau, als Folge des Projektes „Kinder singen und 
musizieren in Grundschule und Kindertagesstätte“ (einschließlich 
des Wettbewerbs „Musikus“), erhielt die Musikerziehung im zen-
tralen Bereich von BILDUNG VON ANFANG AN einen deutlichen 
Impuls. Es ist vorgesehen, diese Initiative in Zukunft nachhaltig 
weiterzuverfolgen. So kann das Fazit hier nur lauten: Jetzt kommt 
es vor allem darauf an, die „Quelle einer effizienten Musikpädago-
gik“, nämlich die grundständige Ausbildung der Lehrkräfte und 
Erzieherinnen und Erzieher in deren Studium an den Ausbildungs-
stätten, den Anforderungen der Praxis gemäß zu sanieren. 

Arbeitskreis III: Sekundarstufe I und II 

In diesem Arbeitskreis hat sich – nach ausführlichen Erörterun-
gen in zwei Sitzungen – alles auf folgende Frage konzentriert: 
Was sind die nächsten notwendigen Schritte zur Optimierung 

der Musikerziehung in den entsprechenden Stufen der allgemein-
bildenden Schulen? Die Lehrpläne der Sekundarstufen I und II 
sollen neu erstellt werden. Da sich inzwischen die pädagogische 
Praxis im Berufsfeld stark verändert hat, besteht die Notwendig-
keit, diese Pläne zu überarbeiten sowie an den Teilrahmenplan der 
Grundschule anzupassen. In dieser Arbeitsgruppe fanden auch 
intensive Beratungen von Vertretern des Berufsfelds Schule mit 
solchen aus dem Feld der Berufsausbildung statt. In einer für den 
Dezember 2011 geplanten Arbeitssitzung wird ein größerer Per-
sonenkreis in die vielfältige Problematik heutiger Musikdidaktik 
einbezogen werden.

Wie geht es weiter?
Die Arbeitsgruppen haben ihre Ergebnisse in einer Sitzung 

des gesamten Runden Tisches am 12. September vorgestellt. Nun 
sind die einzelnen Beteiligten aufgefordert, die Anregungen und 
schriftlich fixierten Vorschläge Schritt für Schritt umzusetzen. 
Staatssekretärin Vera Reiß und Staatssekretär Walter Schumacher 
haben einen erneuten Termin des gesamten Runden Tisches für 
Frühjahr 2012 angekündigt.    Wolfgang Schmidt-Köngernheim

Drei neue Arbeitskreise

Erfahrungsaustausch über Ländergrenzen hinweg
Am 8. und 9. September 2011 war der Landesmusikrat Hessen 
e.V. Gastgeber der Herbsttagung der Konferenz der Landes-
musikräte im Deutschen Musikrat. 

Aus 16 Bundesländern waren 
Präsidenten und Geschäftsfüh-
rer zur Landesmusikakademie 
Hessen, Schloss Hallenburg in 
Schlitz gereist. Auf der Tages-
ordnung stand der Erfahrungs-

austausch und die Meinungs-
bildung der Länder unterein-
ander, der Bericht des Präsiden-
ten des Deutschen Musikrates 
(DMR) Prof. Martin Maria Krü-
ger und der Geschäftsführer des 

DMR. Der inhaltliche Schwer-
punkt lag vor allem auf folgen-
den Themen: Umsetzung der 
UNESCO-Konvention Kulturel-
le Vielfalt, Musik in der Schule, 
Tag der Musik, der Wettbewerb 
Jugend musiziert und Planun-
gen zu dessen 50-jährigem Ju-
biläum im Jahre 2013 sowie die 
Musikförderung in verschiede-
nen Bereichen. Durch die Kon-

ferenz führte die Vorsitzende 
Dr. Ulrike Liedtke, die auch Vize
präsidentin des Landesmusik-
rates Brandenburg ist und die 
Leitung der Bundes- und Lan-
desmusikakademie Rheinsberg 
innehat. Die nächste Konferenz 
der Landesmusikräte wird im 
Februar 2012 in Berlin stattfin-
den. 

Landesmusikrat
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Empfang der Wettbewerbs-Preisträger 
beim Kulturstaatssekretär

Am Freitag, den 28. Oktober 2011 lud 
Kulturstaatssekretär Walter Schu-
macher zu einem Empfang für die 

Preisträgerinnen und Preisträger der Laien-
musikwettbewerbe des Landes Rheinland-
Pfalz sowie des Bundeswettbewerbs „Ju-
gend musiziert“ 2010/2011 ein.

Musikalisch wurde die Veranstaltung 
mit einem Beitrag des BlockflötenOrches-
ters Mainz eingeleitet, das auch beim Lan-
desorchesterwettbewerb in der offenen 
Kategorie sehr erfolgreich teilgenommen 
hatte.

In einer kurzen Ansprache dankte der 
Staatssekretär den Preisträgern für ihr En-
gagement, das sie zu „Botschafterinnen 
und Botschaftern unseres Landes“ mache. 
Er zeigte sich erfreut über die große musi-
kalische Vielfalt des Landes, das eine der 
dichtesten Musikszenen Deutschlands ha-

be und bat die Vertreter der Siegerorchester 
des Landesorchesterwettbewerbes auf die 
Bühne, um sie persönlich zu beglückwün-
schen.

Auf hohem Niveau berührte und begeis-
terte Isabelle Müller den voll besetzten 
Festsaal mit ihrem Harfenspiel, bevor sie 
mit gut 40 von 124 Preisträgern des Wett-
bewerbs „Jugend musiziert“, die aus ganz 
Rheinland-Pfalz angereist waren, die Gra-
tulationen des Staatssekretärs entgegen-
nahm. Geehrt wurden außerdem die Ge-
winner der Wettbewerbe „Jugend jazzt“, 
„Jugend jazzt für Jazzorchester“ und des 
„Rockbuster“-Wettbewerbs.

Weitere Musikbeiträge kamen von der 
Popband KOLOR, Rockbuster-Siegerband 
2010, die das vielfältige Programm des 
Nachmittags mit ihrer außergewöhnlichen 
und einfühlsamen Musik komplettierte.

In einer abschließenden Rede dankte 
Prof. Dr. Mahling, Präsident des Landesmu-
sikrates, im Besonderen den Lehrern und 
Eltern der Gewinner und zeigte sich beein-

„Wir sind ein Musikland“

Für mehr kulturelle Zusammenarbeit
Erste Teilnahme an der UMI-Plenarversammlung 

Nachdem die Mitgliederver-
sammlung dem Beitritt des 
Landesmusikrats zur UMI, der 
Union Musicale Interregiona-
le, zugestimmt hat, nahmen 
Präsident Prof. Mahling und 
Geschäftsführer Emard zum 
ersten Mal im Oktober an ei-
ner Plenarversammlung die-

ser europäischen Vereinigung 
im belgischen Liège teil. Dem 
erklärten Wunsch von Mi-
nisterpräsident Beck, die kul- 
turelle Zusammenarbeit in der 
Großregion Belgien, Luxem-
burg, Lothringen, Saarland und 
Rheinland-Pfalz zu stärken, 
kann durch die gemeinsame 

Arbeit in der UMI 
verstärkt nachge-
gangenen werden. 
Die UMI, die bereits seit 
mehr als 30 Jahren existiert, 
steht vor einer inhaltlich stra-
tegischen Neuordnung. Hierzu 
wurde ein Ausschuss gegrün-
det, der sich neben dem Vor-
stand der UMI auch aus Ver-
tretern aller Partnerregionen 

zusammen-
setzt. Der Ge-

schäftsführer 
des Landesmusik

rats, Etienne Emard, 
wurde als rheinland-pfälzi-
scher Vertreter in den Aus-
schuss entsandt, der sich bereits 
Anfang Dezember zum ersten 
Mal im luxemburgischen Stras-
sen getroffen hat.  

druckt vom Mut der jungen Musikerinnen 
und Musiker, sich in den Wettbewerben der 
Konkurrenz zu stellen und selbst ein mög-
liches Scheitern nicht nur in Kauf zu neh-
men, sondern als Ansporn zu begreifen. 
Er betonte, dass diesen Musikern, die eine 
Bereicherung und auch „Aushängeschild“ 
des Landes seien, deutlich mehr Aufmerk-
samkeit zuteil werden sollte und dass das 
Musikleben in Rheinland-Pfalz nachhaltig 
auch aus Mitteln der Landesregierung wei-
ter unterstützt werden muss.

Nach einem Schlusswort des Staatssekre-
tärs klang der Empfang bei einem gemüt-
lichen Umtrunk mit musikalischer Beglei-
tung des „Jugend jazzt“-Preisträgers Jan 
May am Klavier aus. Hier gab es Gelegen-
heit zum Gespräch zwischen den Musike-
rinnen und Musikern, dem Staatssekretär 
und Vertretern des Landesmusikrates.  

Das BlockflötenOrchester Mainz  
war Teil des vielfältigen Programms zur Siegerehrung.

Landesmusikrat

Laura Eder, 
Bassistin der 
Band Hellespont 
Fairfax, nimmt 
die Glück­
wünsche des 
Staatssekretärs 
entgegen.
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Im Interview: Kulturstaatssekretär 
Walter Schumacher

Auf welche Weise gedenken Sie, insbe-
sondere die Förderung der Jugend- und 
Laienmusik auch weiterhin sicherzu-
stellen?

Auf Initiative von Ministerpräsident Kurt 
Beck wird der Landesmusikrat an den Er-
trägen der Glücksspirale beteiligt. In den 
vergangenen sechs Jahren wurden so über 
4 Mio. Euro den Laienmusikverbänden zur 
Verfügung gestellt. Mit diesen Mitteln wird 
eine Vielzahl von Pro-
jekten, auch im Bereich 
der Jugendförderung, 
unterstützt. 

Die Förderung ju-
gendlicher Musikerin-
nen und Musiker hat in 
unserem Land eine lan-
ge Tradition. 2013 feiert 
das Landesjugendor-
chester sein 40-jähriges 
Bestehen. Das Orchester 
befindet sich mit dem 
Landesjugendchor und 
dem Landesjugendjazz
orchester in der Träger-
schaft des Landes. Alle 
drei Ensembles sowie auch das Jugendblas
orchester in der Trägerschaft des Landes-
musikrats erhalten zusammen eine finan-
zielle Unterstützung von rund einer Vier-
telmillion Euro durch das Land. Dabei sind 
noch nicht die Kosten für die organisatori-
schen Leiter der Ensembles eingerechnet. 

Die Förderung der Nachwuchsmusiker 
ist also ein Schwerpunkt in der Landesför-
derung. In der Folge gehören die Landes-
jugendensembles aber auch zu den besten 
in Deutschland. Damit bestehen auch gute 
Möglichkeiten für die Akquise von Sponso-
ren. Vielleicht wird zukünftig auch ein gro-
ßes Unternehmen die Arbeit der Jugenden-
sembles unterstützen. 

Da Wettbewerbe wie „Jugend musi-
ziert“, Landeschor- und Landesorches
terwettbewerb usw. als Vorstufe für 
die Teilnahme an den Bundeswettbe
werben gelten, wäre hier eine beson-
dere Fürsorgepflicht gegeben. Haben 

Bereits im Sommer konnte der Landesmusikrat dem Kulturstaatssekretär 
Schumacher zu seiner Ernennung gratulieren und ihm einige Fragen unter 
anderem zu kulturpolitischen Zielsetzungen stellen. 

Welche Aufgaben sehen Sie und Ihr 
Haus im Hinblick auf die Kulturpolitik 
des Landes Rheinland-Pfalz als beson-
ders wichtig und vordringlich an?

Kulturelle Institutionen und Initiativen 
im Land zu sichern und zu fördern – und 
das auf hohem Niveau. Das ist keine ori-
ginelle Antwort. Die Aufgabe aber bleibt 
wichtig. Auch kulturelle Bildung ist eine 
vordringliche Aufgabe. „Jedem Kind seine 
Kunst“ ist ein Projekt, das wir probieren 
wollen. Wir wünschen uns zudem neue Or-
te für die Kultur und neue Formen der Prä-
sentation und Teilhabe. Und natürlich auch 
mehr Publikum – in allen Generationen.

Welchen Stellenwert räumen Sie dabei 
der Musikkultur ein?

Einen besonders hohen. Das zeigt schon 
unser Landeshaushalt: Über 12 Millionen 
Euro für drei Orchester in der Trägerschaft 
des Landes. Mitfinanzierung der Theater-
orchester in Kaiserslautern und Trier. Und 
schließlich die Förderung junger hoch be-
gabter Musikerinnen und Musiker durch 
die Landesstiftung Villa Musica, die über 
100 Konzerte im Jahr im ganzen Land, bis 
ins kleinste Dorf, bietet.

Das Musik-Studium ist durch die neue 
Musikhochschule in Mainz attraktiver ge-
worden – übrigens wurde neu gebaut. So 
ist ein exquisiter Konzertsaal entstanden. 
Rund 450.000 Laienmusikerinnen und 
–musiker sind in Rheinland-Pfalz aktiv. 
Unser Land steht an der Spitze aller Bun-
desländer, was die Chormitgliedschaft an-
belangt. 5,9 Prozent der Bevölkerung sind 
aktives oder förderndes Mitglied in einem 
Chor. Wichtig ist dabei auch die Förderung 
jugendlicher Musikerinnen und Musiker 
durch Wettbewerbe wie „Jugend musiziert“ 
und „Jugend jazzt“ sowie durch Landes-
jugendorchester, Landesjugendchor und 
Landesjugendjazzorchester. Ebenfalls ge-
fördert wird das Jugendblasorchester in der 
Trägerschaft des Landesmusikrats. Ja, und 
der Landesmusikrat wird auch vom Land 
gefördert. Ich beende die Aufzählung mal 
vorläufig.

Sie eine Vorstellung, wie für diese 
Wettbewerbe die notwendige 
Kontinuität gewährleistet werden 
kann?

Der Wettbewerb „Jugend musiziert“ ist 
ein Erfolgsmodell und hat dazu beigetra-
gen, dass das Musizieren in Schulen, Verei-
nen und im Privaten in den letzten Jahren 
stark zugenommen hat. Vor allem die Qua-
lität wird immer besser.

Von 132 Landessiegern 
konnten in diesem Jahr ins-
gesamt 74 einen der ersten 
drei Preise beim Bundes-
wettbewerb erringen. Das 
Land hat seine „Fürsorge-
pflicht“ für den Wettbewerb 
„Jugend musiziert“ immer 
wahrgenommen und ist 
deshalb auch stolz auf seine 
Preisträger, aber auch auf 
all jene, die am Wettbewerb 
teilgenommen haben. Wir 
sind Jürgen Peukert zu gro-
ßem Dank verpflichtet, der 
den Wettbewerb mit gro-

ßem Engagement und hoher 
Kompetenz seit vielen Jahren organisiert. 

Beim Landeschor- bzw. Landesorchester-
wettbewerb ist das Land bislang Hauptför-
derer gewesen. Auch in diesem Jahr wurde 
der Wettbewerb wieder unterstützt. Beide 
Wettbewerbe (Landesorchesterwettbewerb 
und Landeschorwettbewerb finden zeitver-
setzt im zweijährigen Wechsel statt!) sind 
in der Trägerschaft des Landesmusikrats. 
Wofür wir sehr dankbar sind.

Insbesondere Rock-Pop und der Jazz-
Bereich sind nicht nur Teil unserer 
Musikkultur, sondern auch ein nicht 
unerheblicher Wirtschaftsfaktor. 
Könnten Sie sich hier eine nachhaltige 
Förderung gemeinsam mit dem 
Wirtschaftsministerium vorstellen?

Wir haben zurzeit Bands mit Riesenerfol-
gen in den Charts. „Jupiter Jones“ oder „Au-
letta“ sind hochgeschossen. Toll! Die Mu-
siker sind der LAG Rock/Pop sehr dankbar 
für die Förderung in den Anfängen. Auch 

Musische Fürsorge
LandesmusikratLandesmusikrat
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Musik lernen
Nach dem überwältigenden Erfolg im 
vergangenen Jahr gab es am 25. Oktober 
2011 eine Neuauflage des Tags des Musik-

unterrichtes in Neustadt/Weinstraße. Auch die interessier-
ten Musikpädagoginnen und Musikpädagogen, die beim 
letzten Mal keinen Platz mehr bekommen hatten, konnten 
nun teilnehmen. 

E in Forum des Austauschs 
und die Möglichkeit der 
unterrichtspraktisch aus-

gerichteten Fortbildung wurde 
hier vom Institut für Lehrer-
fortbildung Mainz in Koopera-
tion mit dem Landesmusikrat 
Rheinland-Pfalz angeboten.

In acht verschiedenen Praxis-
Workshops konnten Musikleh-
rerinnen und Musiklehrer aller 
Schularten anhand unterrichts
praktischer Beispiele selbst 
ausprobieren, wie man über 

einen handlungsorientierten 
Musikunterricht auch zu einem 
nachhaltigen Mu-
sikverständnis füh-
ren kann. Die zehn 
Musikmoderatorin-
nen und Musikmo-
deratoren des ILF Mainz boten 
in acht Workshops ein breites 
Spektrum aktueller Themen-
bereiche für alle Schulstufen 
an. Unter anderem konnte man 
sich in zwei Workshopschie-
nen über Klassenmusizieren 

in der Grundschule, Popsongs 
mit Bandbegleitung, Tanzpan-
tomime zu klassischer Musik, 
Singklasse, Bodypercussion und 
digitale Medien im Musikunter-
richt informieren und alles auch 
selbst ausprobieren. Aufgrund 
der sehr kompakten Zeitstruk-
tur bietet das ILF zur weiteren 
Vertiefung einige der Themen 
als ein- bis zweitägige Fortbil-
dungsveranstaltungen an (sie-
he auch das aktuelle Programm 
unter: www.ilf-mainz.de ).

„Was muss ein guter Musik-
lehrer, eine gute Musiklehrerin 
können?“ war die Ausgangs-

frage für das an die 
Workshops anschlie-
ßende Diskussions-
forum. Unter der 
bewährten Modera-

tion von Andreas Hauff (Regio-
naler Fachberater für Musik an 
Gymnasien) und seinem sehr 
anregenden Impulsreferat dis-
kutierten Vertreterinnen und 
Vertreter der Referendarausbil-
dung und von den Hochschu-

len aus Landau und Koblenz. 
Bei der Öffnung der Diskussion 
in das hoch engagierte Plenum 
stellte sich unter anderem her-
aus, dass es einen hohen Bedarf 
an Fortbildungsmöglichkeiten 
und grundsätzlicher Unter-
stützung für den Bereich der 
Förderschulen gibt. Auch das 
Thema der Ausbildung an den 
beiden rheinland-pfälzischen 
Ausbildungsstätten, in denen 
offenbar die musikpraktische 
Ausrichtung in der Musikpäd-
agogik eine sehr unterschied-
liche Gewichtung hat, wurde 
sehr kontrovers diskutiert. Wie 
Torsten Schambortski, Referats-
leiter für Musik am Institut für 
Lehrerfortbildung, in seinem 
abschließenden Statement be-
tonte, werden die Ergebnisse als 
Anregung für die kommende 
Programmplanung aufgegrif-
fen, sodass es für den Bereich 
der Förderschule demnächst 
entsprechende Fortbildungs-
möglichkeiten im ILF geben 
wird. 

Fortbildung
und Unter-
stützung nötig

die rheinland-pfälzische Jazzszene ist sehr 
präsent und bietet mit vielen über das Land 
verteilten Veranstaltungen ein breites An-
gebot. Wir fördern Jazz zum Beispiel enorm 
im „Kultursommer“, der ja länger dauert als 
der Sommer im Kalender. 

Der Landesmusikrat fordert immer 
wieder die Erstellung eines „Kultur
wirtschaftsberichtes Rheinland-Pfalz“. 
Wie sehen Sie die Chance, einen 
solchen Bericht im Laufe dieser 
Legislaturperiode zu realisieren?

Die Zukunftsinitiative Rheinland-Pfalz 
hat zur Kultur- und Kreativwirtschaft 
schon ein grundlegendes Buch im letzten 
Jahr veröffentlicht. Und wie viele haben 

das dicke Buch gelesen? Wir wissen, dass 
Kultur- und Kreativwirtschaft ein bedeu-
tender Faktor im Land sind. Darauf werden 
wir in vielfältiger Form immer wieder hin-
weisen und Kontakte knüpfen. 

Die Musikschulen sind zum Teil durch 
die Sparzwänge der Kommunen in 
Ihrer Arbeit beeinträchtigt. Eine 
Kürzung der Landesförderung wäre 
hier tödlich. Sehen Sie die Förderung 
auch in Zukunft gesichert? 

Die SPD-geführte Landesregierung hat 
die Förderung der öffentlichen Musik-
schulen von 511.292 Euro im Jahr 1991 auf 
2.700.000 Euro seit 2005 ausgebaut. Damit 

bildet sie einen kulturpolitischen Schwer-
punkt. So wurde die Situation der Musik-
schulen in den letzten Jahren wesentlich 
verbessert. Es wird zukünftig aber auch 
Aufgabe der Musikschulen sein, neue An-
gebote und neue Wege, u. a. in der Frage der 
Finanzierungen, zu gehen. Ansätze hierzu 
wurden schon mit den Kooperationsverein-
barungen des Landesverbandes der Musik-
schulen mit den Ganztagsschulen, den Kin-
dertagesstätten, den Chorverbänden und 
dem Landesmusikverband gemacht. 

Haben Sie eine Vorstellung, wie die 
Zusammenarbeit zwischen Ihrem 
Hause und dem Landesmusikrat noch 
intensiver und vielleicht auch effizien-
ter gestaltet werden könnte?

Ich finde, sie ist intensiv und effizient 
und gut. Mit dem „Runden Tisch Musik“, 
an dem der Landesmusikrat prägend mit-
gewirkt hat, ist ein sehr effizientes In
strument gefunden worden, das im Ergeb-
nis, etwa für die Musikpädagogik, wichtige 
Impulse gebracht hat. Ich bin sicher, Ihnen 
und uns fällt noch mehr ein. Wir sind ja fast 
Nachbarn mit unseren Büros, nur ein paar 
Takte entfernt. Wir können uns sozusagen 
auf Zuruf verständigen. 

Landesmusikrat

Intensive Zusammenarbeit: Vizepräsident Wolff 
und weitere Vertreter des Landesmusikrats im 
Gespräch mit dem Kulturstaatssekretär. 
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Die neu konzipierte Ausrichtung des 
zehnten Länderwettbewerbs konnte 
in diesem Jahr deutlich mehr Teilneh-
merinnen und Teilnehmer zum Mitma-
chen anregen als letztes Mal.

V on den Teilnehmern kamen zehn 
aus Hessen, zwei aus dem Saarland 
und vierzehn aus Rheinland-Pfalz. 

Sie haben in vier verschiedenen Katego-
rien 37 verschiedene Kompositionen ein-
gereicht. Die hochkarätig besetzte Jury, 
bestehend aus Prof. Th. Brandmüller (HfM 
Saarbrücken), Prof. G. Müller-Hornbach (Hf-
MDK Frankfurt a.M.), Prof. Dr. J. Blume (HfM 
Mainz) und Prof. D. Mack (MH Lübeck) lobte 
folgende Preise aus: 

# # In der Altersgruppe 1 (10–12 Jahre) wur-
de ein erster Preis an Torben Schott in 
der Kategorie ‚Kammermusik‘ und ein 
dritter Preis an Nils Morsch in der Kate-
gorie ‚Soloinstrument‘ vergeben.

# # In der Altersgruppe 2 (13-16 Jahre) ging 
ein zweiter Preis an Andreas Fischer 
in der Kategorie ‚Soloinstrument‘, ein 
dritter Preis an Philipp Krebs in der Ka-
tegorie ‚Ensemblemusik‘ und ein wei-
terer dritter Preis an Philipp Mayer in 
der Kategorie ‚Ensemblemusik‘.

# # Drei Preise gab es in der Altersgrup-
pe 3 (17-21 Jahre): Ein erster Preis ging 
an Clemens Thomas in der Kategorie 
‚Soloinstrument‘, der zweite Preis an 
Andreas Eichenauer in der Kategorie 
‚Kammermusik‘ und der dritte Preis an 
Susanne Hardt in der Kategorie ‚Soloin-
strument‘.

Die Preisträger erhielten ihre Urkunden bei 
der Veranstaltung ‚Musik im Landtag‘ am 
22. November 2011 aus der Hand der Präsi-
denten der Landesmusikräte ihres jeweili-
gen Bundeslandes. Die Siegerstücke wer-
den ein Hauptinhalt der nächsten Pfingst-
Arbeitsphase des JugendEnsemblesNeue
Musik Rheinland-Pfalz/Saarland in der 
Bundesmusikakademie Rheinsberg/Bran-
denburg sein. Dazu werden die ersten drei 
Preisträger als Composer in Residence ein-
geladen werden. Weiter winkt den jungen 
Preisträgern eine periodische Anschluss-
förderung in den Kompositionsklassen 
der Musikhochschulen in der Nähe Ihres 
Wohnortes. 

Jugend komponiert

Bundeskulturstaatsminister 
Neumann bei der Preisübergabe 

an die Delegation der 
Landesmusikjugend.

Verdienter Lohn
Landesmusikjugend Rheinland-Pfalz mit dem Projekt  
„Der unbekannte Krieg“ einer von drei Gewinnern des 
„BKM-Preises Kulturelle Bildung 2011“. 

Der Beauftragte der Bundesre-
gierung für Kultur und Medien 
(BKM), Staatsminister Bernd 
Neumann, zeichnete die Preis-
träger am 14.09.2011 bei einer 
Festveranstaltung im Schloss 
Genshagen (Brandenburg) aus. 
Der verdiente Lohn für die Lan-
desmusikjugend Rheinland-
Pfalz – neben bundesweiter 
Aufmerksamkeit: ein Preis-

geld von 20.000 €. Der „BKM-
Preis für Kulturelle Bildung“ 
honoriert seit 2009 alljährlich 
hervorragende Projekte der 
künstlerisch-kulturellen Ver-
mittlung. Der Preis ist mit ins-
gesamt 60.000 € dotiert. In der 
Regel werden drei Preise verlie-
hen. „Der unbekannte Krieg“ 
ist das erste rheinland-pfälzi-
sche Projekt, das mit diesem 
Preis ausgezeichnet wurde. „Ich 
freue mich mit der Landesmu-
sikjugend. Dieser Preis ist die 

verdiente Anerkennung für ein 
ganz außergewöhnliches Pro-
jekt. Dieses Projekt zeigt in ganz 
und gar überzeugender Weise, 
was sich mit Kunst ausdrücken 
lässt. Das ist kulturelle Bildung 
par excellence“, sagte Doris Ah-
nen. 

Landesmusikrat
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gen im Bereich 
der Kreativwirt-
schaft werden 
in der Arbeit des 
geschäftsführen-
den Präsidiums, 
das sich aus den 
drei Vizepräsi-
denten und mir 
als Präsident zu-
sammensetzt, si-
cherlich sehr hilf-
reich sein.“ 

Markus Graf, Jahrgang 1970 ist seit 1995 
Vorstandsmitglied der LandesArbeitsGe-
meinschaft Rock&Pop in Rheinland-Pfalz 
e.V. und seit 2005 geschäftsführender Vor-
sitzender im Hauptamt. Er ist für die Aus-
richtung und Durchführung des landeswei-
ten und nachhaltigen Förderprogramms 
für populäre Musik verantwortlich (Rock-
buster – Newcomer Contest RLP). Seit 2005 
ist Graf Präsidiumsmitglied des Landes-
musikrates Rheinland-Pfalz und dort unter 
anderem im Verwaltungs- und Finanzaus-
schuss tätig. Seit 2006 ist er Projektleiter 
des renommierten Internationalen Lahn-
steiner Bluesfestivals und Gastdozent an 
der Popakademie Mannheim. 

D as Präsidium des Landesmusikrats 
Rheinland-Pfalz hat am 20. Septem-
ber 2011 in seiner konstituierenden 

Sitzung seine Vizepräsidenten für die ak-
tuelle Amtsperiode gewählt, die bis 2014 
andauert. Der Präsident des Chorverban-
des Rheinland-Pfalz, Karl Wolff, und der 
Chef der SWR2 Landesmusikredaktion und 
künstlerischer Leiter der Schwetzinger Fest-
spiele, Peter Stieber, wurden in Ihrem Amt 
als Vizepräsidenten bestätigt. Neu in die-
sem Amt ist Markus Graf, der 1. Vorsitzende 
der LandesArbeitsGemeinschaft Rock&Pop 
Rheinland-Pfalz. Graf löst damit Christa 
Schäfer, Mitglied des erweiterten Vorstands 
des Landesverbands der Musikschulen, als 
Vizepräsident ab. „Ich freue mich sehr über 
diese neue Aufgabe“, so Graf. „Die Musik-
Kultur in Rheinland-Pfalz ist sehr vielfältig 
und aufgrund meines musikalischen und 
verbandsbezogenen Hintergrunds werde 
ich vor allem auch die Belange der jüngeren 
Generation der Musizierenden vertreten.“ 
Der Präsident des Landesmusikrats Rhein-
land-Pfalz, Prof. Dr. Christoph-Hellmut 
Mahling, begrüßt das Votum: „Herr Graf ist 
seit sechs Jahren ein engagiertes Mitglied 
des Präsidiums und ich freue mich auf die 
engere Zusammenarbeit. Seine Erfahrun-

Virtuos und musikalisch
Vergabe des Musikpreises Schloß Waldthausen 2011  
durch Sparkassenverband Rheinland-Pfalz, Landesmusikrat 
Rheinland-Pfalz und Südwestrundfunk

Der Wettbewerb in Schloß 
Waldthausen zeichnete sich 
auch dieses Mal wieder durch 
eine außergewöhnlich hohe 
Qualität in den Darbietun-
gen aus. Unterstützt und be-
gleitet durch Erika Leroux am 
Flügel glänzten alle Wettbe-
werbsteilnehmer durch Virtu-
osität und Gestaltungskraft.  
Den ersten Preis (dotiert mit 
einem Preisgeld in Höhe von 
3.000 €) gewann der Violinist 
Stefan Tarara, der mit Karol 

Szymanowskis „La fontaine 
d’Arétehuse“ und Henry Wie-
niawskis „Fantaisie brillante“ 
ein sehr romantisches Pro-
gramm vorlegte, das vom Publi-
kum Jubelstürme erntete.
Die junge Solistin Amelie Wün-
sche konnte ihre vielfältigen 
Fähigkeiten durch eine interes-
sante Gegenüberstellung von 
Bachs Chaconne d-Moll und 
einem Stück der Moderne, „Su-
bito“ von Witold Lutoslawski, 
hervorragend präsentieren. Sie 

gewann einen zweiten Preis in 
Höhe von 2.000 €.
Einen Sonderpreis erhielt der 
14-jährige Pianist Philipp Vit-
kov (1.000 €), der mit Wer-
ken von Sergej Rachmaninow, 
Sergej Prokofjev und Felix Men-
delssohn überraschte und be-
geisterte. Je ein Förderpreis, do-
tiert mit einem Preisgeld in Hö-

Große Freude bei den Preisträgern des Musikpreises Schloß Waldthausen.

he von 500 €, wurde den Künst-
lern Annabell Opelt (21 Jahre, 
Blockflöte), Nicolas Ousseni 
(18 Jahre, Trompete) und Lukas 
Sieber (21 Jahre, Violoncello) ge-
sondert vom Landesmusikrat 
Rheinland-Pfalz zuerkannt. 

Markus Graf wurde zum neuen Vizepräsidenten des Lan-
desmusikrats im geschäftsführenden Präsidium gewählt.

Neuer Vizepräsident

Neu im Amt: Markus Graf

Soziales Jahr
Verstärkt wird das LMR-Team 
seit Anfang Oktober für ein 
Jahr durch Natascha Fernengel 
(oben), die in der Geschäftsstel-
le ein Freiwilliges Soziales Jahr 
absolviert. Sie sagt über sich 
selbst: „Ich bin hier in Mainz mit 
der lokalen Rock-Musikszene 
eng verbunden und habe auch 
an einigen Gigs mitgewirkt. Be-
sonders die Mitarbeit im Kunst- 
und Kulturverein „Freigeist 
e.V.“ und der Organisation der 
Messe „Freiräume“ haben mich 
für den Bereich Kulturmanage-
ment begeistert. Ich freue mich 
darauf, bei meiner Arbeit im 
LMR einen tiefen Einblick in die 
Musikszene in Rheinland-Pfalz 
zu gewinnen.“ 

Landesmusikrat
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Musikalische Impulse geben
Beim 8. Landesorchesterwettbewerb qualifizierten sich acht 
Orchester direkt für den Deutschen Orchesterwettbewerb, 
zwei weitere erhielten eine Option auf die Teilnahme.

D er 8. Landsorchesterwettbewerb fand am Wochenende des 
17. und 18. September im Pfalzbau Ludwigshafen statt, bei 
dem sich rheinland-pfälzische Laienmusiker aus 17 Orches-

tern in neun Kategorien musikalisch miteinander messen ließen. 
Der Wettbewerb für nicht-professionelle Orchester wird alle vier 
Jahre vom Landesmusikrat Rheinland-Pfalz durchgeführt. Dieser 
hat nicht nur die Vorausscheidung für den Bundeswettbewerb zur 
Aufgabe, sondern möchte darüber hinaus durch den Leistungsver-
gleich die Qualität des Musizierens in unserem Lande darstellen 
und Impulse für die Breitenarbeit geben. In neun Kategorien vom 
Blasorchester über Big Band und Jugendsinfonieorchester bis zu 
den Zupf-Ensembles zeigten mehr als 600 Musikerinnen und Mu-
siker reife Leistungen, für die man in zahlreichen Übungsstunden 
viel Zeit und Freude am Musizieren investiert hat. Acht Orchester 

erfüllten die Kriterien für die Weiterleitung zum Deutschen Or-
chesterwettbewerb 2012 in Hildesheim. Die Kammerphilharmo-
nie „musica viva“ aus Montabaur erreichte mit 24,4 Punkten die 
höchste Punktzahl insgesamt und wird Rheinland-Pfalz in der Ka-
tegorie „Jugendkammerorchester“ beim Bundeswettbewerb ver-
treten. Ebenfalls mit hervorragendem Erfolg teilgenommen hat 
das Sinfonieorchester des Landkreises Kaiserslautern, das auch 
zum Bundeswettbewerb weitergeleitet wurde. Außerdem wur-

den weitergeleitet: Das Kammerorchester 
Betzdorf, die Rheinhessische Bläserphilhar-
monie, das Zupforchester Oetzingen, das 
Gitarrenensemble „cantomano“, die „Blue 
Light Big Band“ und das BlockflötenOrches-

ter Mainz. Dieses ungewöhnliche 40-köpfige Ensemble begeisterte 
das Publikum mit seinem breiten Repertoire und der Vielzahl an 
unterschiedlichsten Flöten aller Größen während der feierlichen 
Preisverleihung und Abschlussveranstaltung am Sonntagabend. 

Der Wettbewerb wurde vom Ministerium für Bildung, Wis-
senschaft, Weiterbildung und Kultur, der GlücksSpirale von Lotto 
Rheinland-Pfalz, der BASF SE und der Strecker-Stiftung gefördert. 

Vorentscheid
und Leistungs-
vergleich

Der Landesorchesterwettbewerb war ein voller Erfolg – auch für das 
zahlreich erschienene Publikum.

Orchester
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Am 26. Oktober 2011 lud der 
Landessportbund Rhein-
land-Pfalz Vertreter der 

Sportvereine, der Schulen, des 
Landesmusikrates und der Poli-
tik zu einem Diskussionsforum, 
das die oben genannte Proble-
matik sowie Lösungswege erst-
mals bewusst machen sollte.

Unstrittig ist, dass die Ganz-
tagsschule kommen wird, und 
das zu Recht, denn sie ermög-
licht nicht nur eine Berufstätig-
keit beider Elternteile, sie bietet 
auch bessere Möglichkeiten zur 
Förderung leistungsschwäche-
rer Schüler und verbessert nach 
der Studie zur Entwicklung 
der Ganztagsschule (StEG), die 
von Dr. Lutz Thieme vorgestellt 
wurde, nachweislich die Lern-
zielorientierung und das Sozial-
verhalten der Schülerinnen und 
Schüler.

Fraglich ist jedoch, inwie-
weit sich die schulische Erzie-
hung auf das außerschulische 
Verhalten der Kinder und Ju-
gendlichen auswirkt und ob die 
Vereine in ihrer Funktion der 
Stärkung von Gemeinschafts-
gefühl, Selbstbewusstsein und 

Lösungen für
    Ganztagsschulen
Das Ganztagsschulsystem sowie die Schulzeitverkürzung 
durch G8 nimmt vielen Schülern die Zeit für außerschulische 
Aktivitäten und gefährdet so die Vereine.

Sozialverhalten durch Schule 
allein ersetzbar sind. Dabei ist 
noch unklar, ob das Ganztags-
schulsystem sich tatsächlich 
auf die Mitgliederzahlen der 
Vereine auswirkt. Allein dass 
G8-Schüler seltener in Vereinen 
sind als G9-Schüler ist empi-
risch nachgewiesen.

Ein Weg, sinkende Mitglie-
derzahlen zu vermeiden, mag 
die verstärkte Kooperation der 
Vereine untereinan-
der sein, durch die 
den Schulen ein at-
traktives und viel-
fältiges Angebot an Arbeitsge-
meinschaften gemacht werden 
kann. Doch eine breit gefächer-
te Unterstützung der Schulen 
ist z.B. in kleineren Orten, in de-
nen es nur wenige Vereine gibt, 
nicht möglich.

Rainer Brechtken, Präsident 
des Deutschen Turnerbundes, 
hielt ein kraftvolles Plädoyer 
für eine faire Partnerschaft. Er 
wies darauf hin, dass der Le-
bensraum Schule nicht ohne 
Musisches und Bewegung aus-
komme, die Vereine müssten 
konkrete Kooperationsmodelle 

anbieten, wenn sie nicht heraus- 
gedrängt werden wollten. „Die 
Ganztagsschule wird kommen, 
wir müssen sie gestalten!“ 

„Die Schule ist der domi-
nante Faktor, ihren Vorgaben 
haben sich die Partner unter-
zuordnen“, sagte Paul Rupp, 

Schulamtsdirektor i. 
R. Dies sei jedoch ein 
Zustand, dem man 
durch eine Professi-

onalisierung der Vereinsstruk-
turen entgegengehen müsse, so 
Brechtken. 

Walter Desch, Präsident des 
Fußballverbandes Rheinland 
und Vorstandsmitglied des 
DFB, kritisierte außerdem, dass 
den Fachleuten aus den Verei-
nen die pädagogische Ausbil-
dung fehle, mit Großgruppen 
umzugehen. Dazu komme, dass 
die zumeist ehrenamtlich täti-
gen Übungsleiter und Trainer 
zu Schulzeiten oft selbst arbei-
ten müssen. Einig ist man sich 
darüber, dass die Vereine Flexi-

bilität und Geld brauchen für 
bezahlte Stellen sowie für an-
fallende Managementkosten. 
Die Schulen müssten sich auch 
an die Möglichkeiten der Verei-
ne anpassen, doch leider findet 
hier keine Kooperation auf Au-
genhöhe statt und eine Flexibi-
lisierung der Schule zugunsten 
der Vereine z. B. durch einen 
verkürzten Schultag pro Woche 
ist organisatorisch kaum mach-
bar.

Sehr kritisch äußerte sich 
Generalvikar Giebelmann zur 
allgemeinen Diskussion. „Wir 
müssen auf das Kind schauen 
– nicht nur auf Vereinsinteres-
sen“, Mitgliederzahlen seien 
kein Wertmaß. Abschließend 
äußerte sich die Präsidentin des 
Landessportbundes Rheinland-
Pfalz, Karin Augustin, erfreut 
über die Vielschichtigkeit der 
Lösungsansätze bei diesem ers-
ten Kontakt mit der Politik und 
betonte: „Die Jugend liegt uns 
am Herzen.“ 

Vertreter aus den Bereichen Sport, Kirche und Musik diskutierten erstmals 
übergreifend zum Thema Ganztagsschule.

Partner
für Bildung

Pianist Kai Schumacher brachte 
die Klassik in den Klub. Neue Töne: Klassik im Klub

Mit dem Projekt „Klassische 
Musik an einem besonderen 
Ort“ stellte der Kreis „Freunde 
junger Musiker e.V. Musikkreis 
Mainz-Wiesbaden“ den 31-jäh-
rigen Pianisten Kai Schumacher 
vor: Bei KLASSIK IM KLUB am 6. 
Oktober 2011 spielte er Klavier-
musik von Mendelssohn, Liszt 
und Gershwin bis hin zu Rock, 
Minimal und Elektronik im 
ROXY Club Mainz.

Die Tanzfläche des Clubs dien-
te dem Publikum als Sitzmög-
lichkeit, doch auch an der Bar 
und den zahlreichen Stehti-
schen drängten sich die Besu-
cher des Konzerts. Das Experi-
ment kann man durchaus als 
geglückt bezeichnen: Einige 
junge Menschen, die sich sonst 
nicht in ein Klavierkonzert ver-
irren würden, sind zur KLASSIK 
IM KLUB gekommen, da es in 

vertrautem Terrain stattfand. 
Der Landesmusikrat konnte die 
Veranstaltung mit der kosten-
losen Bereitstellung des Flügels 
unterstützen. Der Abend war 

also eine gelungene Mischung, 
nicht nur musikalisch, sondern 
vor allem auch hinsichtlich der 
heterogenen Zusammenset-
zung des Publikums. 

Spezial
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Resolution des Deutschen 
Musikrates: „Musik in Kinder­
tagesstätte und Schule“

Musikunterricht von 
der Grundschule bis 
zur Oberstufe!
	 Der Deutsche Musikrat fordert:

# # Durchgängigen Musikunterricht von 
der Grundschule bis zur gymnasialen 
Oberstufe.

# # Neben dem Musikunterricht in der 
Grundschule und den Sekundarstufen 
muss auch in der Musikalischen Früh
erziehung und im Kindergarten eine 
Förderung durch Fachkräfte gewähr-
leistet sein. 

# # Keine Auflösung der künstlerischen 
Fächer.

# # Keine Aufweichung des Schulfaches 
Musik durch Kooperationsprojekte.

# # Ermöglichung von musikalischer Viel-
falt im Sinne der UNESCO-Konvention.

	 Begründung:
# # Das Schulfach Musik ist die Grundla-

ge des Musiklebens, denn nur in der 
allgemein bildenden Schule werden 
alle Kinder und Jugendlichen erreicht. 
Ein professioneller schulischer Musik-
unterricht mit Hören, Improvisieren, 
Singen, Spielen, Tanzen, Diskutieren 
und Reflektieren ist qualifizierender 
Teil der Allgemeinbildung und damit 

Willkommene Resolutionen 

unverzichtbar. Er bereitet Kinder und 
Jugendliche auf einen vielfältigen und 
lebenslangen Umgang mit Musik vor.

# # Die nachhaltige Aneignung dieser viel-
fältigen Kompetenzen ist nur in einem 
kontinuierlichen Unterricht zu erlan-
gen. Dieser muss in allen Schulformen, 
insbesondere auch in der Grundschule, 
gewährleistet werden. Wie im Sprach-
unterricht ist daher auch die musikun-
terrichtliche Kontinuität unabdingbar 
für einen erfolgreichen Lernprozess. 
Die Breite an Wissen und die Entwick-
lung musikalischer Fähigkeiten sind 
nur zu erreichen, wenn das Schulfach 
„Musik“ fortlaufend von Fachpädago-
gen erteilt wird.

# # Mit Blick auf die Entwicklung (z.B. in 
Baden-Württemberg) durch die Ein-
führung des Faches Ästhetische Erzie-
hung sind die künstlerischen Fächer 
durch alle Konstruktionen gefährdet. 
Übergreifende Aspekte wie Gestalten, 
Aufführen oder Tanzen erfordern eine 
sinnvolle Verbindung verschiedener 
künstlerischer Fächer und auch eine 
breit angelegte und sinnvoll vernetzte 
Kulturgeschichte ist der isolierten Mu-
sik- oder Kunstgeschichte vorzuziehen. 
Kooperation ist jedoch nur sinnvoll, 
wenn bei allen beteiligten Lehrenden 
eine Kernkompetenz in ihrem Haupt-
fach durch eine erweiterte Kompetenz 
ergänzt wird und wenn mehrere sol-
cher Fachleute mit je unterschiedlicher 
Kernkompetenz im Team zusammen-
arbeiten. Dabei entstehen fruchtbare 
Synergie-Effekte, wohingegen die will-
kürliche Zusammenlegung einzelner 
Fächer letztlich zum fachfremd erteil-
ten Unterricht führt.

# # Zusätzliche regionale Projekte sind zu 
begrüßen, dürfen aber den regelmä-

ßigen Musikunterricht nicht ersetzen. 
Auch die öffentlichen Musikschulen 
unterstützen in zunehmendem Maße 
die musikalische Allgemeinbildung 
der Schule in ihrer gesamten Breite, 
stehen aber in erster Linie für außer-
schulische Vertiefung und Spezialisie-
rung, Talent- und Begabtenförderung 
sowie die Studienvorbereitung.

# # Für ein sinnvolles Zusammenspiel 
schulischer und außerschulischer Mu-
sikpädagogik muss die Lehrerbildung 
intensiviert und so durchgeführt wer-
den, dass sie pädagogisch und künst-
lerisch hochqualifizierte Fachleute für 
die sich wandelnden und miteinan-
der verbindenden Praxisfelder hervor-
bringt. 

Resolution des Deutschen 
Musikrates: „Vorschulische 
Musikalische Bildung“

Elementare 
Musikpraxis

# # Musikerziehung im Vorschulalter be-
reitet den Boden für eine lebenslange 
Beschäftigung mit Musik und bildet so 
die Grundlage für eine lebendige Mu-
sikkultur.

# # Will man sicherstellen, dass alle Kin-
der unabhängig vom sozialen Umfeld 
grundlegende Erfahrungen und Anre-
gungen durch eine elementare Musik-
praxis erhalten, müssen die Tagesein-
richtungen für Kinder in das Zentrum 
der Bemühungen rücken.

Vor diesem Hintergrund sieht sich der 
Deutsche Musikrat zu den folgenden For-
derungen an alle Verantwortlichen veran-
lasst:

Der Landesmusikrat begrüßt beide Resolutionen zur Musikerziehung des Deutsche Musikrats. In „Musik in Kindertages
stätte und Schule“ wird die Bedeutung des schulischen Musikunterrichts, der ja Grundlage von Musikverständnis und 
Vorbereitung für einen lebenslangen Umgang mit Musik ist, betont, besonders in Hinblick auf die Bedrohung des konti
nuierlichen Musikunterrichts durch die Einführung des Faches „Ästhetische Bildung“. Die Resolution „Vorschulische 
Musikalische Bildung“ wurde auf Empfehlung des Bundesfachausschusses Musikalische Bildung kürzlich verabschiedet.

Spezial
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Breites 
    Spektrum

Z iel der Präsentation war es darauf aufmerksam zu machen, 
dass Musik in den verschiedensten Gruppierungen und Al-
tersgruppen der rheinland-pfälzischen Bevölkerung einen 

festen Bestandteil in der Alltagskultur hat. Die Landesensembles, 
die als Spitzenförderungsmaßnahmen gelten, wurden dabei so-
wohl von prämierten Laienchören und –orchestern als auch von 
Ensembles aus Musikschulen, Bands und einem Fanfarenzug flan-
kiert.

Auf vier Bühnen traten unterschiedlichste Musikgruppen, Chöre 
und Bands auf, die die ganze Breite und Vielfalt der rheinland-pfäl-
zischen Musiklandschaft präsentierten. Höhepunkte waren die 
Auftritte der Landesjugendensembles: Die LandesJugendBigBand 
und das JugendBlasOrchester Rheinland-Pfalz. Der Auftritt des 
LandesJugendChors fiel im wahrsten Sinne leider ins Wasser, denn 
die Veranstalter mussten das Konzert am späten Nachmittag auf-
grund eines plötzlich aufziehenden Unwetters mit Starkregen ab-
brechen. Am Samstagabend sorgte trotz des vorangegangenen hef-
tigen Gewitters am RZ-Forum am Deutschen Eck die Band Helles
pont Fairfax für Stimmung unterm Regenschirm. Nach dem etwas 
durchwachsenen Samstag wurden die Besucher dann am Sonntag 
mit strahlendem Kaiserwetter belohnt und die auftretenden En-
sembles hatten an allen Bühnen ein großes und bestens aufgeleg-
tes BUGA-Publikum. 

Am Wochenende des 6. und 7. August 2011 fanden die Tage 
des Landesmusikrats auf der Bundesgartenschau Koblenz 
statt. Mehr als 650 Musikerinnen und Musiker verwandelten 
die Gartenlandschaft in eine Klanglandschaft. 

Das vielfältige Programm reichte von Bläsern über Rock 
und Pop bis hin zu Jazz mit der Phoenix Foundation.

# # Jedem Kind muss bereits im Vorschul-
alter eine breit angelegte Musikalische 
Bildung ermöglicht werden. 

# # Musikalische Bildung beschränkt sich 
nicht allein auf das Singen, sondern 
umfasst ebenso das Spiel auf Instru-
menten, das Bewegen, das Wahrneh-
men und Erleben, das Nachdenken 
und Sprechen über Musik sowie das 
Verbinden von Musik mit anderen 
Formen des Gestaltens wie dem Szeni-
schen Spiel und der Bildenden Kunst. 
Alle diese Umgangsweisen mit Musik 
entsprechen grundlegenden mensch-
lichen Bedürfnissen und einer beson-
deren Empfänglichkeit bereits junger 
Kinder, die nicht missachtet werden 
darf. Im Sinne der UNESCO-Konven-
tion zur Kulturellen Vielfalt sollte der 
Fülle musikalischer Aktivitäten auch 
ein breites Spektrum an Stilistiken und 
Genres entsprechen. 

# # Kooperationen von Tageseinrichtun-
gen für Kinder mit qualifizierten Lehr-
kräften für Musik müssen abgesichert 
und ausgebaut werden. Insbesondere 
müssen angemessene Formen einer 
inhaltlichen Abstimmung von Tages-
einrichtung und Musiklehrkraft ver-
wirklicht werden. 

# # Erzieherinnen und Erzieher an Tages-
einrichtungen für Kinder haben – den 
Bildungs- und Erziehungsplänen der 
Länder entsprechend – die Aufgabe, 
Musik in den Alltag der Kinder so zu 
integrieren, dass diese sie als selbstver-
ständliches Ausdrucksmedium erfah-
ren und nutzen können. Qualifizierte 
Lehrkräfte für Musik stellen die Viel-
falt und die Qualität der Erfahrungen 
und Anregungen sicher und sorgen da-
für, dass die Kinder musikalische Kom-
petenzen entwickeln und ausdifferen-
zieren. Beide Berufsgruppen ergänzen 
und bereichern einander dabei. 

# # In der Ausbildung zur Erzieherin bzw. 
zum Erzieher muss der Musik ein zen-
traler Stellenwert eingeräumt werden. 

# # Nur wenn zukünftige Erzieherinnen 
und Erzieher eigene Erfahrungen mit 
Musik sammeln und entsprechen-
de Kompetenzen entwickeln können, 
werden sie der Aufgabe nachkommen 
können, in den Einrichtungen den Um-
gang mit Musik zu etablieren. Didakti-
sche Kompetenzen müssen auf der Ei-
generfahrung mit Musik aufbauen. 

# # Für Erzieherinnen und Erzieher, die be-
reits im Beruf stehen, sind Fortbildun-
gen im Bereich der Musik zu intensi-
vieren. 
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D ieser Eintrag im taz-kultur Blog vom 
13.9.2011 beschreibt das große Ab-
schlussprojekt hörMal von Spekt-

rum Villa Musica auf der Bundesgarten-
schau in Koblenz am 14. September zwi-
schen 14 und 17 Uhr. Nahezu alle in diesem 
Fördernetzwerk für Neue Musik versam-
melten Projekte, die Jugendliche in Rhein-
land-Pfalz über einen Zeitraum von vier 
Jahren in verschiedensten Aktionen, Kon-

Unerhörte Töne

zerten und Workshops mit Neuer Musik 
in Berührung brachten, gipfelten in einer 
gemeinsamen Abschlussveranstaltung auf 
der BUGA.

In weiße T-Shirts mit dem knallroten 
Aufdruck hörMal gekleidete junge Men-
schen „stürmten“ die Festung zum Klang
abenteuer mit unerhörten Tönen für Stim-
men und Instrumente allerorten. Die inter-
aktiven Klangobjekte des Klangkünstlers 

hörMal – BUGA-Abschluss mit 180 Jugendlichen von Spektrum Villa Musica 

Klaus Burger erschuf mit seinem Didgeridoo 
faszinierende Klangwelten, die vom 
JugendEnsemble aufgenommen und 
musikalisch weiterentwickelt wurden.

»�„Mobile Klangexpeditionen für Stimmen, Gießkannen und Regenschirme”, „Klingende 
Trampoline, Music-Boxsäcke, singender Hometrainer“, ….alles neu, ziemlich gierig und Mu-
sik. Und Klaus Burger (s. Foto) als Solist (wieder mal) mittendrin. Samt Tuba, „Paradiesmu-
sik“ und außerdem treibt er es, rein musikalisch und experimentell, mit dem regionalen 
„JugendensembleNeueMusik“ in einer stillgelegten Festung namens Ehrenbreitstein (bei 
Koblenz), die zwar längst nicht mehr die Belagerung französischer Truppen ertragen muss, 
dafür aber die Musik der jungen, mitunter auch alten Wilden. Immer noch revolutionär ge-
nug. Mit einem welturaufgeführten Finale Furioso „Hoe Sow Till Mulch“ von Alvin Curran. 
Burgers unartige Kunst findet also in bester Gesellschaft statt. Überall neuer Atem, Perfor-
mance und verwegene Töne. Gleich morgen. Go for it! And listen!« 

Erwin Stache weckten die Neugier auf klin-
gende Kunst und luden ein zum Lauschen, 
Probieren und Mitspielen. An allen Ecken 
und Enden des Gartenschaugeländes stieß 
man auf Aktionen. In der Kastorkirche, in 
der Seilbahn, an den Eingängen zur Fes-
tung, auf den Rasenflächen an der Berg-
station, im Bereich der Gräben, am Rave-
lin und während der letzten 50 Minuten 
auf der Sparkassen-Hauptbühne. Etwa 180 
Jugendliche der Projektgruppen aus ganz 
Rheinland-Pfalz kamen zu diesem Event 
zusammen: Die AG-Neue Musik am Leinin-
ger-Gymnasium Grünstadt, Ensembles des 
Musikgymnasiums Montabaur: Duo Flöte/
Harfe, A-Cappella-Quartett, Ensemble ars 
nova 21, Percussionisten, Querflöten-En-
semble, Chor, JugendEnsembleNeueMusik 
RLP/Saarland und jugendliche Instrumen-
talisten der Musikschule Kaiserslautern. 
Gemeinsam mit dem JugendEnsemble-
NeueMusik agierten auch zwei Profi-Solis-
ten der Neuen Musik-Szene: Klaus Burger 
auf Tuba, Muschelhörnern und Didgeridoo 
und Mathias Schneider-Hollek an Flöte und 
elektronischen Klangerzeugern. Solistische 
Percussionsanlagen der stellvertretenden 
Leiterin des JENM Agnieszka Koprowska-
Born wechselten sich ab mit Erwin Staches 
Klangkunstobjekten, denen das Publikum 
interaktiv mit viel Bewegungsspaß Sam-
plekaskaden und Synthiklänge entlockte. 
Das Schlussevent auf der Hauptbühne fass-
te dann alle Beteiligten zusammen: Unter 
dem engagierten Dirigat von Richard Mo-
ser (Schulleiter des Landesmusikgymnasi-
ums) und solistischer Beteiligung des Kom-
ponisten Alvin Curran beschloss die Welt-
uraufführung von „Hoe Sow Till Mulch“ für 
vielstimmiges Instrumentalensemble und 
Chor diesen klanglich außergewöhnlichen 
Nachmittag.  
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4. Internationales 
Festival für 
Kinder- und Jugendchöre

the future
29. Juni - 8. Juli 2012

 Verein zur 
Förderung des 
Kinder- und 
Jugendchores
Juventus 
Vocalis e.V.

24. März 2012
Reading-Session 
mit John Jacobson (USA) 
Der Komponist und Tänzer John Jacobson 
stellt neue Literatur für Kinder- und Jugend-
chöre (gleiche und gemischte Stimmen) vor 
und zeigt praktische Möglichkeiten für die 
leichte tänzerische Umsetzung im Chor. 
Veranstalter: Chorverband der Pfalz in Kooperation 
mit „Touch the future 2012“

 3.-5. Juli 2012
Choral-Conductor-Study-
Tour mit Jan Schumacher
Begleitend zum Festival gibt die Study Tour 
einen Einblick in die Probenarbeit der Festi-
valchöre und die Möglichkeit zu Gesprächen 
mit den Dozenten John Jacobson (USA), 
Judith Janzen und dem Theater-Team des 
Ensembles Amanda (S) mit Johan Hogenäs. 
Veranstalter: amj in Kooperation mit „Touch the 
future 2012“

 

Kinder- und 
Jugendchor 
Juventus Vocalis

Nähere Informationen: www.touch-the-future.org
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B läsersinfonische High-
lights der ganz besonde-
ren Art intonierten die 

jungen Musikerinnen und Mu-
siker unter der Leitung von Ku-
nihiro Ochi am Samstag, den 
6.8.2011 im Bürgerhaus Wirges. 
Eingeladen hatte hier der Mu-
sikverein Wirges 1927 e.V., der 
sich als engagierter Koopera-
tionspartner erwies. Auf der 
Hauptbühne der Bundesgar-
tenschau in Ko-
blenz wurde das 
Konzert am Sonn-
tag, den 7.8.2011 
im Rahmen von 
„So klingt Rheinland-Pfalz“ am 
Tag des Landesmusikrates wie-
derholt. 

In einem Zitat aus der Rhein 
Zeitung vom 9.8. heißt es: „…die
jungen Musiker musizierten bei-
spielhaft vor großem Auditori-
um. Mit ‚Aurora‘ spiegelten sich 
in der Komposition von Thomas 
Doss in gewaltig drängenden 
Akkorden die Sonnenaufgänge 
rund um den Erdball wider. Da 
ging es für den Hörer bei Frank 
Tichelis ‚Shenandoah‘ geradezu 
erquickend harmonisch zu, ehe 
mit ‚Music of the Spheres‘ von 

Spielfreude und Qualität 

Philip Sparke Sphärenklänge 
den Urknall und die Entstehung 
des Universums symbolisierten.“

Mit von der Partie war die So-
listin Nina Schromm. Neben ih-
rer Ausbildung in Operngesang 
und Musikpädagogik an der 
Hochschule für Musik Karlsru-
he studierte sie 2006 den „Belt-
Gesang“ (Musical, Rock, Pop, 
Jazz) am Boston Conservatory/ 
USA. Zu Beginn des zweiten 

Konzertteils ging 
sie wie ein Ko-
met am musikali-
schen Firmament 
auf und brillierte 

bei Claude-Michel Schönbergs 
Selections from „Les Miséra-
bles“ in der Bearbeitung von 
Warren Barker. Immer wieder 
befeuerten sich Solistin und Or-
chester unter dem engagierten 
Dirigat von Kunihiro Ochi ge-
genseitig.

Zum dritten Mal nun jährte 
sich die Einladung des Jugend-
BlasOrchesters nach Luxem-
burg zum Ostermontagskon-
zert im Echternacher Trifolion. 
Tags zuvor hatte das Orchester 
im Rheintal Kongresszentrum 
in Bingen die Konzertpremiere.

Mit Derek Bourgeois „Bridges 
over the river cam“, Yasuhide 
Itos „Interlude to an unfinished 
Opera“ als europäische Erstauf-
führung, Adam Gorbs „Yiddish 

Das JugendBlasOrchester Rheinland-Pfalz bei den  
Oster- und Sommerkonzerten

Dances“, Alfred Reeds „Varia-
tions on the Porazzi Theme of 
Wagner“ und der Symphony 
No.4 „Yellowstone Portraits“ 
von James Barnes bot das Or-
chester ein abwechslungsrei-
ches Programm, moderiert von 

den jugendlichen Mitspielern 
des Orchesters. Die begeister-
te Luxemburger Fangemeinde 
konnte mit heftigen standing 
Ovations zwei Zugaben erklat-
schen.  
Walter Schumacher-Löffler

Das JugendBlasOrchester unter der 
Leitung von Kunihiro Ochi mit der 
Gesangs-Solistin Nina Schromm.

Urknall und Komet
mit Bläsern und 
Gesang auf Reisen

JugendEnsembles
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Kraftvoller Rock 
			       und elektrische Effekte
Über 1.000 Fans feiern bei Rockbuster die sieben Newcomer und Jupiter Jones

L ahnstein. Nach über sechs Stunden Musik und Entertainment 
hat die unabhängige Fachjury von Rockbuster die Band Mono-
shoque aus der Eifel zum besten Newcomer des Landes gekürt. 

Auf den Plätzen zwei und drei landeten Coldwatereffect aus Lahn-
stein und The Grandtry aus Montabaur.

Mehr als 1.000 Fans waren in die Lahnsteiner Stadthalle gepil-
gert, um sich die Newcomer des Jahres 2011 anzuhören und anzu-
schauen. Sieben Bands aus allen Teilen des Landes hatten es bis in 
das große Finale geschafft. Schon zum Start um 18.00 Uhr war die 
Halle gut gefüllt. Die Bands hatten ihre Fans gleich in Reisebus-
sen mitgebracht. Den Anfang des langen Abends 
machte „We Arms“ von der Mittelmosel mit ei-
nem kreativen und komplexen Soundsystem. Es 
folgte „Sir Toby“ aus Mainz mit Indie-Rock ehe 
„The Grandtry“ mittels Cheerleadern, rot-weißen 
Collegejacken und tollem zweistimmigem Gesang zeigte, dass Pop 
und Punk keine Gegensätze sind, sondern garniert mit Metal-Ele-
menten eine runde und gut gelaunte Show ergeben. Verträumte, 
vertrackte Songs und hohe musikalische Qualität, das sind Teleido-
scope aus Mannheim. Im Zentrum der Band: Die singende Bassistin 
Sissi Plückhan. Eine solche Bandkonstellation ist eine Seltenheit in 
der Musikszene. Ebenfalls selten sieht man Singer/Songwriter bei 
Newcomer Wettbewerben. Eva Croissant aus dem kleinen Örtchen 
Kleinfischlingen bewies eindrücklich, dass es kein Fehler ist, dass 
Rockbuster auch dieses Musikgenre bietet. Mit sanften Balladen 
im Gepäck zeigte Eva eindrucksvoll, warum sie die Musik inzwi-
schen zu ihrem Beruf gemacht hat. Als sechste Band des Abends 
betraten die vier Jungs von „Coldwatereffect“ die Bühne und zogen 
schnell Publikum und Jury in ihren Bann. Es war ein opulenter und 
stimmiger Auftritt mit großformatigen und atmosphärischen Pop-
songs nach internationalem Vorbild. Besonders beeindruckt zeigte 
sich die Jury vom Piano spielenden Frontmann Christian Hürter 
und lobte dessen hervorragende Bühnenpräsenz und Ausstrah-
lung. Belohnt wurde die Band schließlich mit einem verdienten 
zweiten Platz. 

Der Gewinner der diesjährigen Rockbuster-Staffel war die Eifela
ner Band Monoshoque. Mit kraftvoller Rockmusik, garniert mit 
elektronischen Effekten und getragen von deutschen Texten be-
eindruckte das Trio die Fachjury letztlich am tiefsten und darf sich 

nun bester rheinland-pfälzischer Newcomer nennen.
Die drei besten Bands gelangen jetzt in den Ge-

nuss der umfangreichen und nachhaltigen Förderung 
durch die LAG Rock & Pop RLP. Neben drei CD-Produk-
tionen warten eine ganze Reihe von Workshops, Se-

minaren und Auftritten – u.a. bei Rock Am Ring 2012 – auf die Ge-
winner. Der krönende Abschluss dieses Mammut-Musik-Festivals 
war der Auftritt der vielfach umjubelten Band Jupiter Jones. Selbst 
Rockbuster-Preisträger des Jahres 2003, haben die vier Jungs aus 
der Eifel in diesem Jahr mit ihrer Hit-Single „Still“ Platinstatus er-
reicht und der deutschen Musikszene gezeigt, dass man mit hand-
gemachter ehrlicher Musik und viel Arbeit an die Spitze kommen 
kann. Ein leuchtendes Vorbild für alle Newcomer der diesjährigen 
Rockbuster-Staffel.  

Pilgerreise  
Fans kamen mit 
Reisebussen

Förderung  
und drei  
CD-Produktionen

„Monoshoque“ aus Trier ist 
die beste Newcomer-Band in 
Rheinland-Pfalz.  
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Kraftvoller Rock 
			       und elektrische Effekte

Die GlücksSpirale unterstützt 
unsere Projekte seit vielen Jahren. 
Wir sagen „DANKE“.

Nur eines von vielen Projekten aus dem Bereich „Musik“.
„Landesorchesterwettbewerb“

Landesorchesterwettbewerb.indd   1 23.11.2011   15:41:44
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Frohe Weihnachten
Ihnen und Ihrer Familie ein schönes und gesegnetes Weihnachtsfest. Wir 
freuen uns auf eine weiterhin gute Zusammenarbeit im neuen Jahr 2012. 

Als kleines vorweihnachtliches Geschenk zum versüßen der Adventszeit 
haben wir Ihnen eine CD mit einem Ausschnitt des Vorspiels der zehn 
besten Teilnehmer des Landesorchesterwettbewerbs zusammengestellt. 

Viel Freude beim Hören.

Track Orchester Musikalische Leitung Komposition Komponist Dauer

1 Sinfonieorchester des LK 
Kaiserslautern Alexander Mayer Sinfonie C-Dur, 3. Satz: Scherzo Georges Bizet 5:47

2 Kammerorchester Betzdorf Hellmuth Geldsetzer Sinfonie Nr. 27 G-Dur, 1. Satz: Largo Joseph Haydn 4:29

3 musica viva 
Kammerphilharmonie Tobias Simon ORAEA - na kameralna orkiestre smyczkowa Wojciech Kilar 8:57

4 AMG Kammerorchester Ulrich Krupp Divertimento in F KV 138, 1. Satz: Allegro Wolfgang Amadé Mozart 4:09

5 Zupforchester Oetzingen Johannes Kölsch Concerto all unisono op. 2 Nr. 6, 1. Satz Evaristo Felice dall‘ Abaco 3:08

6 cantomano Volker Höh Couleur milonga Thierry Tisserand 3:13

7 Blockflötenorchester Mainz Silke Wüllner Lone Ar-Ranger Philip R. Buttal 3:46

8 Rheinhessische 
Bläserphilharmonie Stefan Grefig Four Character Studies from Master 

Humphrey‘s Clock Malcolm Binney 11:17

9 Blue Light Big Band Manuel Kunz Birdland Joe Zawinul, Arr. Roger Holmes 3:39

10 Blue Note Big Band Bernd Gaudera I only have eyes for you Al Dublin, Arr. Jon Harpin 2:25

Auswahl und Reihenfolge „Best-Of-CD“

zum Schluss


